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Sozialdemokraten als Arbeitgeber.
 Berl. N« Nachrichten!

Daß die Arbeiter nirgends schlechter behan-
delt werden als in den Betrieben, die unter
sozialdemokratischer Leitung stehen, ist eine be-
kannte Tatsache. Drohdem ist es gut, immer
wieder auf solche Widersprüche zwischen Theorie
und Praxis bei den ,,Genossen« hinzuweisen und
Tatsachen, die als Belege jdienen können, zur
allgemeinen Kenntnis zu bringen. So erfährt
man neuerdings von einigen Vorgängen aus der
Seifenfabkil Gröba bei Riese, die ein anmutiges
Bild von der Arbeiterireundlichkeit der führenden
Sozialdemokraten bringt. Durch die Presse war
in den letzten Wochen eine Nachricht gegangen,
in der die schlechten Lohnverhältnisse und der
offene Tarisbruch, sowie andere für deutsche Ar-
beiter geradezu unwürdige Zustände in der be-
treffenden Fabrik beleuchtet wurden.

Dem Vertrauensmanne der Seifenfabrik im
Betriebe wurden nun von der Geschäftsleitung
die Elbinger neuesten Nathrichtem die außer einer
Anzahl anderer Zeitungen den in Frage stehcn-
den Aufsatz über die Mißwirtschaft im Gröbaer
Betriebe abgedruckt-hatten, mit dem Bemerkcn
übergeben: »Billigen Sie das, was in diesem
Artikel enthalten ift &#39;s« Jnfolge dieser Anfrage
trat der Arbeiterausschuß zusammen, der in seiner
Sitzung folgende Erklärung abfaßte, die der
Großeiniaufsgesellschaft in Hamburg, als der
Befitzerin der Gröbaer Scifenfabrih schriftlich
übermittelt worden ist: «

»Der Arbeiterausschuß nimmt Kenntnis von
diesem Artikel. Er erklärt, daß dieser dollständig
der Wahrheit entspricht, bis auf zwei Unwesen:-
liche Punkte. Der Arbeiterausschuß bedauert
aber, daß das in einer bürgerlichen Zeitung ver-
öffentlicht worden ist.«

Die bürgerliche Presse wird Genugtuung
darüber empfinden, daß sie es gewesen ist, die
die Behandlung der Arbeiter in einem sozial-
demokratischen Betriebe ans Tageslicht gezogen
hat, versagt doch die sozialdemokratische Presse
regelmäßig, wenn es gilt, einmal die Zustände
in dem eigenen Betriebe zu beleuchten. Ja, die
sozialdemokratischcn Zeitungen bringen es sogar
noch fertig, ihr Schweigen zu entschuldigcn So

Horn einziges Gut.
Roman von B. Coronn

�1. üortfehnng.!
Rachdrnck verboten.
,,Wer ist denn das ?« forschte Fräulein v.

Arnheim lachend. »Sie müssen bedenken, daß
ich hier fremd bin.�

,,Eine arme, alte, kranke Frau,« erklärte
Hildegard, zutraultcher werdend: »Es ist viel-
leicht unrecht, daß ich sie aufsuche, denn der
Vater will es nicht leiben.�

»Die Leute sprechen viel Uebles von ihr.
Mir tut es aber leid um die Verlasfene. Jch
kenne sie schon lange. Als ich noch ein Kind
war und ihr Sohn auf dem Edelhof diente,
schenkte sie mir oft Blumen und Früchte und
wußte so wunderschöne Gefchichten zu erzählen.
Später aber veruntreute dir Tobias allerlei.
Der Vater schickte ihn fort, und nun trieb er
sich lange herum, ohne zu arbeiten, und ver-
schwand endlich ganz aus dieser Gegend. Die
Liefe durfte aber auch nicht mehr zu uns kom-
men. Sie lebt ganz einsam in ihrem halbver-
fallenen Häuschen, sammelt Kräuter und ver·
kauft fie im Dorf unten.«

»Wahrscheinlich ist sie nicht besser als ihrn .
�D bod. Der Försier ist freilich übel auf

sie zu sprechen, weil er sie mehrmals beim
Holzfammeln ertappte, und die Bauern fürchten
fid vor ihr und meinen, sie könne ihnen das
Vieh berheren, bas ist ja doch alles Torheit
und Aberglaube. Die arme Alte hat ein Kreuz
und einen geweihten Zweig in ihrer Hütte.«

»Ich komme mit!� erkärte Constanza deren
abenteuerlicher Sinn fid zu regen begann. »Es
ist gerade, als ob wir zu einer Waldfee gingen,
um uns etwas» von ihr zu erbitten.« ·
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U W.
schreibt die sozialdemokratische Meissner Volks:
zeitung vom 6. Juli in der Beilage wörtlich:
,,Soweit in dem Artikel gesagt ist, die Meißner üb
Volkszeitung habe Kiitiken nicht aufgenommen,
weil sie nicht den Stempel der Organisation
trugen, sei nur bemerkt, daß in dieser Weise
allerorts verfahren wird.«

Das ist ja an sich nichts Neues, wertvoll
ist nur, daß es endlich einmal von einem sozial-
demokratischen Biatte zugestandcn wird. Aus
derselben Fabrik kommt ein anderer Bericht, der
wie eine Posse anmutet. Man weiß, wie in
der roten Presse eine Flut von höhnischen Be«
merkungen losbricht, wenn einmal in einem
bürgerlichen Blatte von den Vorbereitunzen
gesprochen wird, die dem Besuche eines Landes-
fürsten in irgend einem industriellen Betriebe
voranzugehen pflegen. Welcher Umfturz aber in
einem sozialdemokratischen Betriebe sich vollzieht,
wenn einmal ein paar führende Genossen ihren
Besuch in Aussicht stellen, darüber ist die Oeffent-
lichkeit bisher noch nicht unterrichtet worden.
Jm Anschluß an den Leipziger Genossenschaftss
tag wollten sich die Lagerhalter der sozialdemo-
kratischen Konsumvereine und andere in den
sozialdemokratischen GeUosfeUfchaIten tätige Per-
son-n am Freitag, den 23. Juni er» den Betrieb
der Seifenfabiik Gröba ansehen. Schon eine
Woche vor der Befichtigung wurde nach Ans-
sage von Augenzeugen »die ganze Bude umge- zei
siürzt«. Am Sonnabend vorher mußten sogar
die Frauen, was belanntlichgegeti die gesetzlichen
Bestimmungen verstößt, bis abends 8 Uhr scheuen:
und jeden Winkel fegen. Maler und Maurer
verliebten jedes Löchelchen an der Wand und
übertünchten jeden dunklen Fleck. Sogar Ueber-
stunden wurden für das große Reinmachen be-
zahlt. Für die hohen Genossen waren auf Kosten
der Großeinkaufsgesellfchaft Zelte gebaut, in denen
zur Feier des Tages 24 theltoliter Bier und
gewaltige Haufen von Sclsinkenz Lachs- und
anderen Brötchen vertilgt wurden. Als am
Nachmittage um 2 Uhr auch die Arbeiter des
Betriebes selbst in die Zelte zugelassen wurden,
fanden sie nur noch einen Rest von älnffdnitt,
einige warme Wlirstchen und zwei Eckchen Sem-
meln vor.

Hildegard hatte jetzt ihre anfängliche
Schüchternheit überwunden. Heiter plaudernd,
schritt sie neben Fräulein von Arnheim her und
fand es reizend, eine so vornehme und liebens-
würdige Gefährtin zu haben. Der Vater war
immer so düsier, die Großmutter viel beschäftigt
und der Edelhof still und einsam wie ein Klo-
ster. Nun kam es ihr selbst erst zum Bewußt-
sein, welchen Frohsinn sie besaß. Ueber einen
Käfer, der schwerfällig und surrend an ihr vor-
überflog, über ein Eichlähchem das sich auf
schlankem Zweige wiegte, konnte fie laut auf-
lachen. Jeder Felsensteim jeder Baum, an dem
sie vorbeikamen, war ihr ein alter, lieber Be-
kannter, und dennoch schien es, als ginge sie
den Weg zum ersten Mal, dennoch bemerkte sie
bald dieses, bald jenes, was sie früher gar nicht
gesehen hatte unb worauf sie die neue Freundin
aufmerksam machen mußte. Ach, es war doch
zu herrlich, so zu zweien dahinzuwandern! Wie
man das schöne Fräulein nur stolz nennen
konnte! Sie sprach ja so freundlich und hatte
allerliebste, fdelmifde Einfälle. Wenn die
Strecke doch die doppelte Länge hättet«

Eonstanze erriet ungefähr die Gedanken des
Mädchens, die ja auch so deutlich in den blauen
Augen des Mädchens zu lesen waren. Sie
wollte das unschuldige Herz gewinnen nnd es
gelang ihr vollständig, aber ihre Freude dar-
über glich ein wenig ber Katze, die ein Mäus-
chen gefangen hat.

,,Da sind wir schont« sagte Hildegard mit
einem Seufzer des ibebauerns.

,,O, wie schade, daß ich mein Skizzenbuch
nicht mit habet« rief Fräulein von Arnheim.

Das Bild, an welchem ihr bewundernder
Blick- hing, wäre allerdings würdig gewesen,
durch einen gewandten Stift auf dem Papier
festgehalten zu werden.

Die größte Enttiiufchung aber erlebten die-
jenigen Arbeiter, die ihre berechtigten Klagen

er die schlechte Entlohnung in der Fabrik bei
den angesehensten Befucherm wie z. B. bei dem
ehemaligen Reichstagsabgeordneten Pens, anzu-
bringen versuchten, der bekanntlich das sozial-
demokratische Genossenschaftswesen wohl am ziel-
bewußteften fördert. Die Beschwerdeführer fielen
aber gründlich ab, zum Teil mußten sie noch
grobe Antworten einfteden. Ein Arbeiter der
Gröbaer Seifenfabrih der allerdings eindringlich
und deutlich feine Beschwerden vorgebracht hatte,
mußte »sich»daiür sagen lassen, daß ,,folche Sub-
jekte nicht m die Genossenschaft gehörten". Einem
anderen um Lohnerhöhunz oder Teuerungszulage
Bittenden antwortete man: »Mit solchen Sachen
bringe man ieine Genossenschaft hoch!« Einem
dritten, der als Vertrauensmann in der sozial-
demokratischen Bewegung grau geworden ist,
schleuderte ein führender Genosse, dem der Be-
treffende das Herz ausgefchüttet und der sich,
um feinen Beschwerden größeren Nachdruck zu
verleihen, auf feine Eigenschaft als Vertrauens-
mann der Arbeiter berufen hatte, die Worte an
den Kopf: ,,Ob Sie überhaupt die Qualifikation
als Vertrauensmann haben, ift noch sehr fraglich,
das wage ich noch nicht zu behaupten, nachdem
icb Sie angehört habe!� Solche Vorgänge in
einem sozialdemokratischen ,,Arbeiterpatadies«

gen, daß der Arbeiter nirgends tethtlosek ist
und nirgends schlechte: behandelt wird als in
soziald·....d«olrutifcheu· Betrieben-«-

Politifche Uebel-ficht.
Dentfches Reis.

Kaiser Wilhelm weilt noch immer in Baleftrand,
wo er seit nun zwei Wochen schon auf seiner
Nordlandsreise Halt gemacht hat. Ueber die
ferneren Dispositionen über den Aufenthalt des
Monarchen in Norwegen ist Authentisches noch
nicht bekannt, nur heißt es, daß die Rückkehr
des Kaisers von seiner Nordlandsreise etwas
eher erfolgen dürfte, als dies nach den bisheri-
gen Dispositionen hierüber zu erwarten stand.
: Berlin, 21. Juli. Das Ktonprinzenpaar hat
gestern abend abermals am Elektrizitätswerk

tigt. Nachdem der Erfinder Wirth die Sinnen«
einrichtung erklärt hatte, fuhr das Boot, ge-
steuert durch elektrische Wellen, hinaus. Es soll
fid gezeigt haben, daß die Bewegungen rascher
als früher vollzogen wurden. Der Kronprinz
erzählte bei dieser Gelegenheit, daß er dem Kaiser
bereits auf Grund feiner früheren Beobachtungen
Bericht erstattet und auf die Wichtigkeit der Er«
findung für die Marine hingewiesen habe.

Das Befinden des Prinzregenten von Bayern
soll augenblicklich nicht fonderlich zufriedenstellend
sein. Dem Vernehmen nach leidet er an Schwäche-
anfallen, die in Hinblick auf das hohe Alter des
Regenten nicht unbedenklich erscheinen. Jndessen
ist maßgebenderfeits einstweilen davon abgesehen
worden, Bulletins auszugeben, um die Bevölke-
rung nicht zu beunruhigen.

�- Sie} Miinchen verbreitete Gerüchte, Prinz-
tegent Luttpold habe in Hohen-Schwangau einen
Schlaganfall erlitten, bestätigen sich nicht. Der
Prinzregent wurde nur bei einer Spazierfahrt
von einer Müdigkeit betroffen, die bei den
Sommerfrifchlern nicht unbemerkt blieb.

Ueber die Marokkoverhandlungen, die in
Berlin zwischen dem Staatssekretär des Aus-
wärtigen v. KiderlemWächter und dem franzö-
sischen Botfchafter Cambon geführt werden, wissen
Pariser Blätter immer wieder dies und jenes zu
berichten. So meldete ,,Echo de Paris« dieser
Tage auf Grund einer Mitteilung feines Berliner
Korrespondentem diese Verhandlungen nähmen
achten» erfelgverfpnechenden Xierlauß. ,
lage für eine zu erwartende Verständigung wur-
den in der Meldung des ,,Echo« folgende Punkte
bezeichnet: Militärifche und administrative Repr-
ganifation durch Frankreich, wirtschaftliche nnd
industrielle Zusammenarbeit zwischen Frankreich
nnd Deutschland in Marokko, gegenseitiger Ge-
bietsaustausch an ber Kongo-Kamerun Grenze.
Da indessen von der französischen Regierung
mit der deutschen Regierung strengste Geheim-
haltung der Berliner Marokkoverhandlungen
proklamiert worden ist, fo kann auch die erwähnte
Auslassung im ,,Echo de Paris« nur als eine
müßige Kombination, als ein bloßer Versuchs-
ballon betrachtet werben. Eine amtliche Note

Wannsee das dort liegende Fetnlenlboot besich-

Die baufällige Hütte der Kräuterliese befand
sich an einem bezaubernden Ort. Sie stand
dicht an ber Felsenwand, sich gleichsam an die-
se lehnend. Vor ihr breitete sich eine von
bunten Blumen übersäte Wiese aus, und rechts
sprudelte ein klarer Duell zwischen. moofigen
Steinen hervor. Ein Baum, den der Sturm
entwurzelt haben mochte, lag, von Schlingflan-
zen überwuchert, links von der Hütte. Auf
dem Stamm saß eine alte Frau, der das grell:
rote Kopftuch ein zigeunerhaftes Aussehen gab,
und blickte erstaunt nach den beiden Mädchen;
als diese näher kamen, stand sie auf und hnmvelte
ihnen, auf ihren Stock gestützt, entgegen. Das
hagere, von der Sonne gebrannte Gesicht, hatte
etwas Mumienhafteb starkes, graues Haar
drängte sich unter dem Tuch hervor und fiel
auf bie niebere Stirn, aber die schwarzen Au-
gen sahen noch lebhaft, ja sogar stechend aus,
und Eonftanze meinte zu bemerken, daß die Alte
der Stütze, des grobgeschnitzten Stockes eigent-
lich gar nicht beburft hätte und in Wirklichkeit
nicht so hinfällig wäre, als sie scheinen wollte.

Liefe m
vornehmen Besuch bekam, denn sie blickte fid
faft bis zur Erde und lud die Damen, demütig
schmeichelnd, zur Ruhe ein. Sie wollte sogleich
eine Bank aus der Hütte holen.

»Nicht doch, Mütterchenl Der umgestürzte
Baum ist ein prächtiger sie", entgegnete
Fräulein Arnheim, »aber heiß ist mir geworden.
Dort zwischen den Steinen quillt gewiß eiskal-
tes Wasser hervor; wenn Ihr mir ein Glas
voll geben wollt, werde ich Euch dankbar da-
für fein.�

»Sie hat eine Ziege! Eine reizend» schnees
weiße Ziegei« jubelte Hildegard ihr Körbchen
auspackend. »Liefe, hier ha e ich Dir Fleisch,

ußte wohl sofort erkennen, daß sie ni

in der ,,Agenee Havas« erklärt denn auch auf

holst Du uns Milch und Schwarzbrot hierher.
Dieser Morgen ist ein wahres Festi«

Constanze lachte � wie sie öfters zu tun
pflegte � etwas spöttisch, aber ihre Gefährtin
war zu glücklich, um etwas zu bemerken.
Die Alte beeilte sich, dem Befehle nachzukommen,
und bald stand ein irdener Krug voll schäumen-
der Milch vor den Mädchen. Sie verweilten
noch längere Zeit, und als sie endlich den
Heimweg antraten, reichte Fräulein v. Arnheim
der Greisin ein größeres Geldgeschenk dar. Mit
einer gewissen Gier griss sie danach, küßte die
freigebige Hand, die sofort unwillig zurückgew-
gen wurde, als die welken Lippen sie berührten,
und erschöpfte sich in Danksungen und Versicher-
ungen der tiefsten Ergebenheit, stets von neuem
wiederholend: das gnädige Fräulein dürfe nur
befehlen, dann würde die Kräuterliese stets zu
Diensten sein.

Als sie sich aber allein befand, murmelte
die Alte zornige Worte und stieß mit dem
Stocke mehrmals auf den Boden. Sie hatte
die verächtliche Bewegung der �jungen Dame

cht vergeben. ,,Stolzes, eingebildetes Volk.
Sind auch nicht besser wie unsereiner und tun,
als ob man die Pest hättet« grollte sie den
Krug und das Brot in die Hütte tragend.

Nur zögernd verließen die Mädchen den
lieblichen, waldumfchlossenen Plad und fanden
unterwegs immer Gelegenheit, sich bald da,
bald dort ein wenig aufzuhalten. Conftanze
hatte den Hut abgenommen, und Hlldegard
flocht ihr einen Zweig feuerroter Beeren ins
Haar. Sie pflückte Blumen und ordnete sie
zu einem Strauß für die neue Freundin, dabei
immer in ihrer naiven, anmutigen Weise
plaudernd.

»Kommet: Sie doch ins Schloß. 3d habe
linden unb etwas Geld mitgebradt, dafür meine Zimmer für mich und der um! ist Inn«

« Als Ukitclx .



�ber Nlarokloverhandlungem wie die

Grund besonderer Ermächtigung, daß alle bis-
lang in Pariser Zeitungen veeöffentlichtenJnfors
mationen oder Berichte über die Berliner Marokkos
verhandlungen auf keinerlei amtlichen Benach-
riehtigungen beruthen. � Der dxutsche Konsul
in Fez, Massel, wird nächstens in Berlin erwar-
tet, um an Besprechungen im Auswärtigen Amte
über Reklamationen deutscher Staatsangehöriger
in Marokko teilzunehmen.

� Die deutsche Regierung hält bezüglich
» ,,Pest« von

nnterrichteter Seite erfährt, ihrerseits an den
mit der französischen Regierung getroffenen Ver-
einbarungen, über die Verhandlungen nidts
verlauten au laffen, streng fest. Dagegen werden
die Berliner Korrespondenten der Pariser Blätter
von dem sranzösischen Botschafter und den Bot-
schaftssckretären auf dem Laufenden gehalten.
Daher die zahlreichen Jnformationen der Pariser
Presse, die das französische Auswärtige Amt
deshalb nicht als autorisiert bezeichnen kann,
weil sie tatsächlich nicht aus Paris, sondern aus
Berlin stammen. Hierin dürfte ein Teil der
Verwirrung zu suchen sein, die von Paris aus
in die Berliner Verhandlungen hineingetragen
wird.

Die nationalliberale Fraktion des preußischen
Abgeordnetenhaufes muß das Ableben ihres
Mitgliedes Junghenn beklagen, welcher in Meran
an einem schweren Herzleiden im Alter von 61
Jahren erlegen ist. Abg. Junghenn war seit
1893 ununterbroden Vertreter des Wahlkreises
HanawStadt und sLand im Abgeordnetenhausr.

Die diesjährige preußisehe Bischofskonferenz
in Fulda findet am 22. unb 23. August statt.
Voran geht ihr der Mainzer Katholikentag.

Jm Berliner Kolonialamte ist man noch
immer ohne eine aufklärende Nachricht über die
angebliche Niedermetzelung der Erpedition von
Frankenberg im ,,Eaprivizipfel« Deutsch-Süd-
westafrikas Auch über den Ueberfall einer
Karawane eingeborener Händler in der Deutsch-
Ostafrikanischen Landschäft Urundi ist dem
Kolonialamte noch keine weitere Meldung zuge-
gangen.

� Aus Deutsch-Südwestafrika ist im Reichs
kolonialamt folgendes Telegramm des Gouver-
neurs eingetroffen: Die Residentur des Eaprivis
zipfels drahtet, es verlaute dort gerüchtweise,
daß die Kolonne von Frankenberg bei Andara
durch Niangamaleute überfallen worden sei.
Vierzig Träger und Soldaten sollen tot sein.
Nach Feststellung des Tatbestandes werde ich
sofort weiter telegraphisch berichten. � Zu der
Meldung des GouVerneurs wird bemerkt, daß
Andara oder Libebe im westlichen Ende des
Caprivizipfels, nahe der Grenze des Ngami-
landes liegt. Die Leute des Häuptlings Nian-
gama sitzen nach früheren Berichten des Haupt-
manns Streitwolf in der Nähe von Libebe am
Okovango, aber auf portugiefkschem Gebiet.

Noch ein Uebersall in Deutsch-Lisette.
Berlin, 20. Juli. Aus Deutsch-Afrika meidet

das Kommando der dortigen Schußtruppa daß
in der Landfchaft Urundi Karawanen farbiger
Händler ausgeraubt und niedergemacht worden
sind. Da auch Polizeipatrouillen befchossen wurden,
hat das Kommändo dem Residenten von Urundi,
Hauptmann von Langen-Steinkeller, anheimge-
stellt, mit einer aus der in Usubara stehenden
9. Kompagnie gebildeten Expedition gegen die
Unruheftifter einzuschreiten. Den Vorgängen wird

derschön,« sagte Fräulein von Arnheinr
Purpurglut bedeckte die Wangen des jungen

Mädchens.
»Ja! käme gern, aber der Vater würde es

nidt erlauben,� wandte sie schüchtern ein.
Constanzes Augenbrauen zogen M! fast drohend

zusammen. Der stolze, geringschätzende Zug um
den Mund trat jeßt wieder deutlich hervor
und gab ihrem Gesicht einen vollständig ver·
änderten Ausdruck. »Auf die Möglichkeit eines
solchen Verbotes war ich allerdings nicht vor-
bereitet�, sagte sie mit eisigem Ton. ,,Herr
Rainer scheint demnach die freiherrliche Familie
von Hohensels mit der Kräuterliese in eine
Reihe zu stellen.«

Hildegard sschwieg ängstlich und verlegen.
Was auch erwiderte? Fand sie doch den Haß
des Vaters ungerecht. Die Freudigkeit iwich
aus ihrem Herzen. Es war, als hätte sich
ein verhüllender Schleier über die Schönheit
des herrlichen Sommermorgens gebreitet. Die
Blumen dufteten nicht mehr so süß, der Bach
rauschte weniger melodisch, sogar das reinste
Blau des Himmels schien getrübt, weil die aus
innerster Seele heraussirahlenda alles verklären«
de Heiterkeit fehlte. Zuweilen warf sie einen
scheuen Vlick auf ihre Begleiterin und hätte
gern einige versöhnende Worte gesagt, aber sie
wagte es nicht. Die von der Mutter ererbte
Schüehternheit madte fid geltend.

,,Sind wir nicht töricht, uns so die Laune
verderben zu lassen» rief Constanze endlich
lachend. »Was kümmert uns der Streit dieser
fiarrsinnigen Männer, und warum sollen wir
nicht ein kleines unschuldiges Geheimnis haben?
Der Wald ist für jedermann da, wenn wir uns
von Zeit zu Zeit begegnen und dann nicht wie .
zwei Fremde aneinander vorübergehen -� wer
will uns das wehren und wem tut es Schaden?

im übrigen an zusiändiger Stelle ernstere Be-
deutung nicht beigemessen.

Berlin, 22. Juli. Das »Militär-Wochen-
blatt« meidet: Oberst von Glasenaplb Komman-
deur der Sehutztruppen im Reichskolonialamy
zum Generalmajor befördert. Oberst von Hahn,
Kommandeur der 11. Feldartillerie-Brigade, zum
Generalmajor befördert; von Gregory, Komman-
dant von Glatz, der Charakter als Generalmasor
verliehen.

- Fenerbestattungssragen in Preußen. Daß
das Feuerbestattungsgesetz das die wahlweise
Zulassung der Feuerbestattung für Preußen ge-
bracht hat, einem Bedürfnis entspricht, geht aus
einer Zusammenstellung der ,,Flamme« hervor,
die die preußischen Orte auszahlt, in denen sich
die Gemeindekörperschaften mit der Erbauung
einesKrematoriums beschäftigen. Es sind neben Ber-
lin und feinen Vororten Charlottenburg, Nixdorf,
Schöneberg, Treptow, Weißensee, Wilmersdorf,
wo die nötige Zweidrittelmehrheit gesichert
ist, Danzig, Dortmund, Elberfeld, wo
die Anregung von der evangelischen
ausgeht, Greifswald, Grünberg,
Jn Halle a. S. ist der Bau eines
schon beschlossen. Gesiehert ist er ferner für Kre-
feib, ßiegnib, Lhck, Magdeburg Stolz i. P. und
Wiesbadem in Breslau hat StadtvBrinke dieAnge-
legenheit durch einen Antrag sofort in Fluß gebracht.

� Die Einführung einer Dreizehnpfenuik
Freitnarke ist vom Reichspostamt abgelehnt
worden. Diese Ablehnung begründet das Reichs-
postamt in einer Zuschrift an die ,,Ailgemeine
Fleischer-Zeitung«, welche jährlich über 200000
Nachnahmekarten versendet, zu deren Frankierung
13 Pf·  also zwei Marken erforderlich sind, und
die deshalb die Einführung einer Märke für
13 Pfennige beantragt hatte, damit, daß ein
allgemeines Bedürfnis nicht vorliege und außer-
dem nicht eine Erleichterung, sondern im Hin-
bliek auf die bei den Poftanstalten schon jetzt
bereit zu haltende große Zahl von Poftwerv
zeichemGattungen eine erhebliche Erschwerung des
Postbetriebdienstes verbunden wäre.

�- Wafsenverbot für Schulen. Mit Rücksicht
auf die zahlreichen Unglücksfälle, die burd leicht-
sinniges Umgehen mit Schußwasfen durch Schüler
verursacht worden sind, hat sieh, wie die ,,Neue
Preußische Korrespondenz« erfährt, die preußische
Sehulverwaltung veranlaßt gesehen, ein allge-
meines Wasfenverbot für die Besucher der
höheren Lehranstalten zu erlassen. Jeder Schüler,
der in Zukunft im Besttz von irgend welchen
Schußwaffen oder Munition betroffen wird,
wird unweigerlich mit Ausschluß von der An·
stalt besträft werden. - . O»

,,Schwaben«.� Die Fahrt des Lnftschisfes
Ueber die Fahrt, die das Luftschifs «Schwaben«
am Donnerstag von Friedrichshafen aus ange-
treten hat, wird von dort weiter berichtet: �Sind:
dem das Luftschifs �Sdwaben" in den letzten
Tagen zwei bis drei Aufstiege von se zweistün-
diger Dauer in der Nachbarschaft des Bodensees
ausgeführt hatte, ging es am Donnerstag Mor-
gen mit dem Grafen Zeppelin an Bord zur
Fahrt nach Luzern hoch. Wegen eines großen P
Vorrats an Benzin, Oel und Ballast hatte das
Luftschisf nur acht Passagiere an Bord genom-
men außer den acht Mann der Besatzung. Man
rechnete etwa drei Stunden für die Fahrt über
Schasfhausen, durch das Reußtal nach Luzem
Frühzeitig trat die ,,Sehwaben« unter Führung

Vielleicht können wir sogar eine Versöhnung zu«
stände bringen.�

»O, dafür wollte ich dem Himmel von
ganzem Herzen bauten!" erwiderte Hildegard.
»Wenn ich den Vater ansehe und beobadte,
wie er von Tag zu Tag düsterer zund ver-
schlossener wird, dann möchte ich ihn so gern
von seinem Elend erlösen. Der Haß muß doch
eine furchtbare Qual sein für den, � der ihn
mit M? Berumtriigt.�

»Es ist übrigens spät geworben,� bemerkte
Fräulein von Arnheim. »Wir müssen uns
beeilen.«

»Wenn wir den gebahnten Weg verlassen
und quer burd das Dickicht gehen, kürzen wir
die Strecke sehr ab und kommen gleich bei der
Mühle beraus.�

»Ich bin aufrieben.�
Das gute Einverstehen zwischen den Mäd-

chen war wieder bergeftellt. Die �steige zu-
rückbiegend, schritten sie in das grüne Gewirr
hinein. Plötzlich stieß Hiidegard einen Schrei
aus und umklammerte zitternd den Arm ihrer
Gefährtin.

Hinter einem Haselnußstrauch war die Ge-
stallt eines Mannes emoorgefdneilt, der ver·
mutlich im Freien übernachtet hatte. Der wild«
blickende Geselle in zerlumpter Jacke schien übri-
gens ebenfalls erschrocken und wandte sich zur

, als er aber sah, daß die Damen allein
waren, kehrte er wieder um und forderte in
zudringlicher Weise ein Almosen. Eonstanze
warf ihm ein Geldstück zu, und sagte in sehr
entsehiedenem Ton: »Nun geht aber Euerer
Wege und hütet Euch, mich ferner zu belästigen«

isvrtiesune folg-«!
» auf ber Neede die für die Aufn

des Grafen Zeppelin, in Begleitung von Dr,
Eckener und Obertngenieur Dürr die Fahrt bnrd
das Reußtal nach Luzern an, wo das Lastschiff
um 9�/4 Uhr eintraf und mit stiirmischem Jubel
begrüßt wurde. Nach mehreren Schleifenfahrten
warf Graf Zeppelin aus der Gondel ein Tele-
gramm herab, daß er ron der ursprünglich be-
absichtigten Landung auf dem See Abstand nehme.
Um 1074 Uhr fuhr das Lastschiff sodann über
den Rigi und wandte sirh über Küßnacht und
den Zuges See nach Zürieh, wo es 1_1 Uhr 30
Minuten eintraf, und bis 11 Uhr 50 Minuten
kreuzte. Dann wurde die Fahrt über Winterthur
und Frauenfeld in der Richtung nach Friedrichs-
hafen fortgefebt, wo die Landung um 1 Uhr
45 Minuten glatt vor sieh ging. Die ganze
Fahrt hatte 6 Stunden 35 Minuten gedauert.«
Am Montag wird die Ueberführung der
,,Schwaben« nach BadenBaden erfolgen.

� Bei Rendsbnrg in der Nähe der Dreh-
brücke über den Kaiser-Wilhelm-Kanal ift der
,,Voss. Ztg.« zufolge am Freitag ein erheblicher
Dammrutsch erfolgt. Es stürzten elf Arbeits-
wagen in den Kaiser-Wilhelm-Kanal. Der
Bremser rettete sich durch Abspringem Durch
die etwa feds Meter lange Dammösfnung drang
das Wasser in das neue Kanalbett ein, sodaß
eine große Arbeitsstockung eintrat.

Oefterreieh�1ingaru.
Das neue österreichische Abgeordnetenhaus

vollzog am vergangenen Freitag die Wahl seines
Präsidiums Wie zu erwarten stand, wurde der
Asgeordnete Dr. Splvestey Mitglied des deutschen
Nationalverbandes, zum Präsidenten gewählt,
und zwar mit 387 von 429 Stimmen. Zu
Vizeprästdenten wählte das Haus auf Grund
der zwischen den Obmännern der einzelnen Frak-
tionen getroffenen Abmachungen den Jtaliener
Gar-ei, den Polen German, den Ebristiich-Sozi-
alen Juckel, den Sozialdemokraten Pernerstorferz
den Südslaven Pogacnih den Ruthenen Romancuk
und den Ezeehen Zdarskh. Ueber die Bildung
einer einigermaßen zuverlässigen Regierungsmehv
heit für den neuen Ministerpräsidenten v. Gautsch
im Abgeordnetenhause läßt sich indessen noch
immer nichts Sicheres sagen, da sich alle hierbei
in Betracht kommenden Parteien ihre Entschlie-
ßungen vorbehalten haben.

Jm ungarischen Abgeordnetenhanse geht der
Obstruktionskampf der Oppositionsparteien gegen
die Wehrreformvorlagen unentwegt weiter. Lange
kann diese haltlose Situation nicht mehr andauern.

England.
Jn der englischen Hafenstadt Eardiff dauert

der Seemannftreik fort und nimmt einen bedenk-
lichen Charakter an. Dieser Tage kam es dort
zu ziemlich ernsten Unruhen, da die Streikenden
gegen die ais Streikbrecher importierten Chinesen
vorgingen. Militär ist zur Verhinderung weite-
rer Ruhestörungen herangezogen worden.

Jn London fand anläßlich Jdes Abschlufses
der Prinz-Heinrich-Fahrt ein Bankett der Teil-
nehmer statt. Hierbei hielt Prinz Heinrich von
Preußen eine Rede, in welcher er darauf hintvies,
das die engiifde Mannfdaft den Prinz-Heinrich-

okal gewonnen habe, und feststellte, daß die
Prinz-Heinrich-Fahrt große freundschaftliche Be-
ziehungen zwischen der deutschen und der englischen
Nation hervorgerufen habe.

London, 22. Juli. Eine lriegeristhe Rede
des englischen Sebatzlanzlers Bei dem Festmahh
das gestern abend zu Ehren des Kanzlers der
Schatzkammey Lioyd George, des Gouverneurs
und der Direktoren der Bank von England, der.
Bankiers und Kaufleute der Eith im Mansions-
hause veranstaltet wurde, erwiderte Llohd George
auf den Toast für das Gedeihen des Staats-
schatzes, daß der Friede die erste Bedingung für
eine gedeihliche Entwicklung sei, aber es sei un-
umgänglich notwendig, daß Großbritannien
unter allen Umständen seinen Piatz und fein An-
sehen unter den Großmächten aufrecht erhalte.
»Wenn uns eine Lage aufgenötigt würde,« fuhr
der Minister fort, »in der der Friede nur auf-
redt erhalten werden könnte durch das Auf«
geben der großen vorteilhaften Stellung, die
Großbritannien in den Jahrhunderten feines
Heidentums in Vollendung errungen hat, oder
durch Zulassung einer Behandlung, bei der die
Lebensinteressen des Landes verleßt würden als
ob es kein Gewicht im Rate der Völker hätte,
dann müßte nachdrticklichst betont werden, daß
der Friede um diesen Preis eine Erniedrigung
bedeuten würde, die für ein großes Land wie
das unsere unerträglich wäre.«

Flngapparate im englischen Wandrer.
Während der bevorstehenden Manöver im Osten
von England soll ein ausgiebiger Gebrauch von
Flugzeugen gemacht werben. Das Kriegsmini-
sterium wird eine Anzahl von Flugapparaten
verschiedener Systeme von Privatpersonen mieten,
um zu prüfen, welde für militärische Zwecke
am meisten geeignet sind. Jn Zukunft sollen
die Flugzeuge hauptsächlich für den Beobachtungs-
dienst verwendet werden. Das Werfen von
Bomben von Flugzeugen herab ist jetzt in den
Htntergrund getreten.

Frankreich.
Paris, 21. Juli. Der Seepräfekt in Lorien

wurde vom Marineminister Delcafss ermächtigtt
ahnte einer,

Kreuzerdiviston erforderlichen Bäggerarbeiten vor-

zunehmen. Ferner soll demnächst die Herstellung
eines dritten Docks für den Bau von Dreads
nou hts begonnen werden. s

Titels, 21. Juli. Jm Aufträge des Unter«
suchungsrichters nahmen gestern abend zwei
Polizeikotnmissare in der Angelegenheit der anti-
miiitäristischen Umtriebe und der Sabotage der
Eisenbahner Haussuchungen bei Spndikatsführern
vor. Sie beschlagnahtnten zahlreiche Schrift«
stücke. Es heißt, daß die Schriftstücke wertvolle
Fingerzeige für die Entdeckung der jüngsten Sa-
botage-Anstister enthalten. Der Führer der anti-
miiitaristischen Bewegung, Harvs, wurde gestern
abend im Aufträge des Juftizministers aus dem
Gefängnis de la Sante, wo er als politischer
Häftling behandelt wurde, nad dem Gefängnis
in Elairvaux im Departement Jura übergeführt.
Als Grund dieser Maßregel wird angegeben,
daß Harvö im Gefängnis allzu große Freiheiten
genoß, feine antimilitariftifcbe Tätigkeit fortsetzte
und sogar nach wie vor Leitartikel seines Blattes
geschrieben habe.

Paris, 21. Juli. Jn dem Militärgefängnis
des Forts Gafsion bei Aire  Departement Päs
de Calais! brach eine Meuterei aus. Die Häfts
linge zerstörten zahlreiche Einrichtungsgegenstände
und versuchten zu entweichen. Sie wurden mit
vieler Mühe überwältigt.

�- Todessturz einer Fliegenei. Ein Pariser
Drahtbericht meidet den ,,Berl. N. N.«: Freitag
abend hat auf dem Flugfelde von Etampes die
Fliegerin Frau Denise-Moore ihren Tod gefun-
den. Sie war seit mehreren Monaten Sehülerin
der dortigen Farmannschule und hatte es schon
zu ganz ansehnlichen Leistungen gebracht. Gestern
nachmittag noch hatte sie mehrere schöne Flüge
ausgeführt. Gegen sieben Uhr stieg sie nod
einmal auf, um einen Höhenflug zu wagen. Als
sie sich etwa in 40 Meter Höhe befand, wurde
ihr Zweidecker von einem Windwirbel erfaßt, er
überschlug sich und stürzte vor den Augen der
wenigen Zuschauer zur Erde nieder. Mehrere
Personen eilten sofort hinzu und versuchten den
Körper der Frau Moore, der unter dem Motor
erdrückt lag, aus den Trümmern zu befreien.
Jede Hilfe kam jedoch zu spät. Die Fliegerin
war auf ber Steile getötet worden. Der Ein·
druck der Katastrophe war ein furdtbarer, viel
graufiger, ais bei den schlimmsten Unfällen,
die bisher Fliegern zugestoßen sind. Frau Moore
war in Algier geboren und 25 Jahre alt. Jn
Etampes erfreute sie f�! großer Beliebtheit.
Sie war für eine Fliegerin vielleicht etwas zu nervös.

Balkaulzsibinseh
Londoner, Meldungen aus Konstäntinopel

stellen die Lage auf der dxalkanhalbinsel fortge-
fegt als sehr kritisch hin. Angeblich ist die
Türkei entschlossen, an Montenegro den Krieg
zu erklären, falls es den Ausstand in Albanien
noch weiter unterstützen sollte. Auch heißt es,
die Pforte sei gesonnen, den aufständischen Ma-
lissoren keine weitere Frist für ihre Unterwerfung
zu stellen; sie will erforderlichen Falls eine Miit-
tärdikiatur in Aibanien einsehen. Dagegen weiß
die ,,Neue Fr. im." aus Cettinje zu melden,
König Nikolaus hat den dortigen Vertretern der
Mächte mitgeteilt, Montenegro fei bereit, awifden
ber Türkei und den Malissoren zu vermitteln,
falls ihm die Mächte das Mandat hierzu er-
teilten. Jedenfalls aber gehen die Kämpfe
zwischen den ausständischen Albanesen und den
türkischen Expeditionstruppen einstweilen weiter.
Ein heftiges Gefecht fand in der Umgegend von
Jpek statt, wo 300 Albanesen mit einem tür-
kischen Truppendetachement zusammenstießem Die
Albanesen flohen schließlich unter Zurücklassung
von 40 Toten. Auf türkischer Seite fielen zwei
Offiziere und acht Mann.

Der im Olhmpgebirge von Banditen über«
fällene und sortgeschleppte deutsche Jngenieur
Richter sollte aufgetauchten Nachrichten zufolge
auf grieebifdes Gebiet gebracht worden fein. Die
griechische Regierung bestreitet indessen diese Nach-
richt; fedenfalls weiß man äuch jetzt durchaus
noch nichts sicheres über den Ort, wo Richter
gefangen gehalten wird. Jn Konstantinopel be-
fürchtet man, daß der Unglückliche sieh überhaupt
nicht mehr am Leben befindet, sondern von seinen
Entführern ermordet worden ist.

Die langen Beratungen der Großen bulga-
rifden Sobranje zu Tirnowo über die Ver-
fassungsreform find endlich zum Abschlusse ge-
langt. Am Freitag nahm die Nationalversamms
lung den Gesetzentwurf über die Abänderung der
Verfassung mit der überwältigenden Mehrheit
von 326 gegen 61 Stimmen an. Am Sonn«
abend erfolgte dann der Schluß der Großen
Sobränsr.

Portugal.
Eine Anzahl Unterossiziera die zu Propa-

gandazwecken nach Pevidem gegangen waren,
versuchten dort das Volk von den Vorzügen der
Nepublik zu überzeugen. Die Menge aber bradte
Hochruf auf die Monarchie, die Kirche und die
Religion aus und versuchte die neue republika-
nische Fahne zu zerreißen, so daß sich schließlich
ein allgemeiner Straßcnkampf entspann, der mit
zahlreichen Verwundungen burd Schüsse und
Steinwürfe endete. Auch die Lage in Eoimbra
ist infolge von Studentenunruhen recht ernst, so
daß Militär hin esandt werden mußte. Es« werden«
neue Konflikte efürehtet.



JnPortugal ereignen {ich immer wieder Un-
ruhen. So kain es in Guiinaraes, dessen Ein-
wohnerschaft dem Klerus sehr ergeben ist, infolge
der Verlegung eines als besonders republikanisch
gesinnt bekannten Reginients in diese Stadt zu
blutigen Zusammenstößen zwischen Militär und
Zivil, da die Bevölkerung das neue Regiuient
feindfelig empfing. Zahireiche Personen wurden
in dem Kainpfe verwundet. Weiter fanden in
der Universitätsstadt Coimbra förmliche Straßen-
{anrufe zwischen den Monarchisten und den Re-
publikanern statt; auf beiden Seiten war die
Zahl der Verwundeten eine recht beträchtliche.
Ob diese Vorgänge Vielleicht nur das Vorspiel
zu einem größeren Putsch der portugiesischen Mo-
narchisten zu betrachten sind, dies wird sich ja
wohl bald zeigen.

Russland. -
Peietsbutg 22. Juli »Rosftja« bringt fol

gende Meldung: Während des Aufenthalts des
Schahs Muhamed Ali in Odessa, der, offenbar
inkognito und mit einem fremden Paß versehen,
den Weg nach Persien über Rußiand genommen
hat, feste die perfische Regierung das ruffische
Auswärtige Amt von den Umtrieben Muhamed Alis
in Kenntnis, ohne tatsächliche Beweise dafür zu
haben. Dessenungeachtet richtete die ruffische
Regierung mehrfach die Aufmerksamkeit Maha-
med Aiis auf die Notwendigkeit, sich jeder Agi-
tation zu enthalten. Als dann in Persien Un-
ruhen entstanden und eine Bewegung zugunsten
Muhamed Alis zutage trat, war im Einver-
nehmen mit England beabsichtigt, den früheren
Schah nochmals vor der Teilnahme an dem
Kampfe mit der persischeii Regierung zu warnen.
Dieser Schritt mußte jedoch wegen der plötzlichen
Abreise Muhamed Alis nach Wien unterbleiben.

Perfiem
Der Ex-Schah Mohamed Ali von Persien ist

seit {einer tiberrafäenben Landung auf persischeni
Boden mit den Vorbereitungen für {einen Vor-
inarsch gegen die Hauptstadt Teheran beschäftigt.
Aus Omtschali zurückkehrende Reisende berichten,
der Exschah Mohammed Ali schlage sein Lager
15 km vor Asterabad auf. Der Präsident ordnet
gegenwärtig die Turkmenentruppem die ihm
stündlich in großer Zahl von allen Seiten zu-
strömen. Jn Omtschaii wird der Andrang von
Bewohnern Asterabads immer größer; am
Donnerstag fuhr auch der Vizegouverneur Saidi
Lashker dorthin. Es stellte sich heraus, daß
Prinz Schau ed Saltanch und der ehemalige
Minister des Aenßeren Saad ed Dauleh und
Mutstm ei Mulk den Erz-Schuh begleiten. Nach
weiteren Meldungen ist Mohamed Ali bei seiner
Landung in Nordpersien von der gesamten dor-
tigen Bevölkerung mit Begeisterung begrüßt wor-
den. Von allen Seiten strömen ihm gut aus-
gerüstete und gutdisziplinierte Reiter zu. Jn
seiner Umgebung versichert man, es werde ihm
zweifellos bald gelingen, ein gutes Heer von
20000 Mann zusammenzubringem welchem die
perfische Regierung kaum 2000 Mann entgegen-
stellen könnte. Was die Stellung Rußlands zur
Rückkehr Mohained Aiis nach Persien anbelangt,
so versichern offiziöse Petersburger Meldungen,
die russische Regierung sei hiervon wirklich über-
rascht worden. Doch dürfte diese Versicherung
schwerlich irgendwo für bare Münze genommen
werden.

Qifterabab, 22. Juli. Heute morgen 10 Uhr
ist Muhamed Ali unter Gefchützdonner und
Voltsjubel hier eingetroffen.

Amerika.
Die Unruhen in der Republik Mexiko dauern

trotz des Rücktrittes des langjährigen Präsidenten
Poifirio Diaz fort; es scheint, daß nun schwere
Differenzen in den Reihen der siegreichen revolu-
tionären Partei selber ausgebrochen sind. Die
blutigen Unruhen in Puebla und Umgegend, die
sich jetzt sogar erneuert haben sollen, sind Kämpfe
in der Stadt Torreon und ini Staate Eoahuila
nachgefolgt, die Zustände in Mexiko scheinen dem-
nach schon inehr anarchistische zu werden. Jn
Sachen der Ermordung von vier Deutschen im
Puebla-Distrikt scheint auf die deshalb von der
deutfchen Regierung bei der inexikanischen Re-
gierung erhobenen Reklaniationen noch nichts er-
folgt zu sein.

�Samba in Mexikm 21. Juli. Der deutsche
Gefandte von Hintze trug dem hiesigen Vize-
zonsul dein Vernehmen nach telegraphisch auf,
über die Unruhen im Luganodistrikt zu berichten,
unb legte ihm nahe, Frauen und Kinder zu ent-
fernen. Die hiesige deutsche Kolonie hält die
Lage für nicht gefährlich.

Die Revolution in der Negerrepublik Haiti
schreitet siegreich vorwärts. Die Rebellen besetzten
die wichtige Hafenstadt Gab Haitien, ganz Nord-
Haiti befindet sich jetzt in ihren Händen. Die
Gesandten der Unten, Deutschlands und Jtaiiens
in Port-au-Prince richteten an ihre Regierungen
das dringende telegraphische Ersuchen, Kriegs-
schifse nach Haiti zu entsenden. Jnzwischen sind
bereits mehrere amerikanische Kriegsschtsfe in
Port-au-Prince angekommen.

Mittelamerika.
Während Deutschland, Frankreich und Spanien
in Marokio, Rußiand unb England in Persien
engagiert find, haben auch die Vereinigten Staaten
ihr vollgerütteit Maß von Sorgen. Wirtin,
Hain, Kuba und Venezuela erfordern gieieittgehz

die ganze Aufmerksamkeit des Washingtoner Ka-
binetts. Die Befürchtung, vaß nach der Ab-
danknng des Präsidenten Diaz die Lage in Mexlko
noch verworrener werden würde, haben sich nur
tu sehr bestätigt. Die Anarchie herrscht aller
Orten, und leider sind in Puebla auch eine An-
zahl Deutscher marodierenden ,,Arbeitern« zum
Opfer gefallen. Da auch das Leben nnd Eigen-
tum amerikanischen Ansiedler bedroht iß, so er-
hebt sich für die Vereinigten Staaten aufs neue
die Frage, ob sie ihre Truppen über die Grenze
rücken lassen sollen. Jn Haiti weiß sich die Re-
gierung gegen die Rebellen nicht mehr zu helfen,
nachdem ihre stoize Armada, das Kriegsschiff
,,Antoine Simon�, vormals ,,Konsul Grotstück«,
auf eine Sandbank aufgelaufen ist. Die Rebellen
stehen kurz vor Fort an Prince, sodaß es mit
der Herrlichkeit des Präsidenten Simon bald fa
aus sein dürfte. Der Draht meidet aus  Sah
Haitien vom 20. Juli: Die Stadt ift gefiern
nachmittag von den Revolutionären eingenommen
worden und wird geplündert. Alle General»
die {iä ber Revolution miberfeßten, haben in
Konsulaten Schuß gesucht. Der französsfche Kon-
sul wurde, als er den Lokalbehörden Schuß bot,
leicht verwundet. Die amerikanische Regierung
will, wie weiter gemeldet wird, eine genügende
Flottenmacht in den dortigen Gewäfsern haben.
Das Kanonenboot »Petrel« liegt bereits vor
Gonaives. Der Kreuzer ,,Desmoines ist nach
Port au Prince unterstützt. Der geschützte Kreuzer
,,Chester« soll nach Cap Haitien gehen, das Ka-
nonenboot »Poarin« nach Fort Liberts.

L o k a l e s.
2e tltauislaa, 24. Juli.  Jnnungsversamms

lnng.! Zum Johanniquartal der Feuerarbeitew
Jnnung waren außer zahlreichen Meistern auch
zwei Prüfungsgefellen erschienen. Nach Erledi-
gung der üblichen Formalien fand die Tages-
ordnung ihre Erledigung, wie folgt: I. Freisprecheir.
Es hatten sich 2 Schniiede-, 1 Schlosser- und 1
Klenipnerlehrling zum Pruseii gemeldet. Da die
gefertigten Arbeiten von den Prüfungsmeisterii
mit »gut« bezeichnet worden waren, so wurden
die jungen Leute nach einer entsprechenden An-
{mache seitens des Herrn Oberineisters Maschinens
fabrikanien Kintzer zu Gesellen befördert und er-
hielten ihre Papiere eingehcinbigt. 2. Aufnahme
von Lehrlingen. 14 Knaben wurden aufgenom-
men, von welchen 8 das Schiniedez je 1 das
Schlosser-, Schlosser-Mechaniker- und Maschinen-
bauer- und 3 das Klempnergewerbe erlernen wol-
len. Der Vorfitzende niachte dieKnahen niit ihren
Pflichten eingehend bekannt und verpflichtete sie
durch Handschlag. 3. Rechnungslegung. Es er-
streckte sich dieselbe auf die Jnnungss und die
Sterbekasse. Bücher, Rechnungen und Belege
waren vorher von der Revisionskoinmission geprüft
unb richtig befunden worden, infolgedessen deni
Kafsierer Entlastung erteilt wurde. � Hierniit war
die Tagesordnung erschöpft, unb es wurde daher
nach Virlesung des Protokolls die Sitzung ge-
fäloffen.

A  Die Jnvalidew und Wohltätigkeits-Stif-
tungs, die seit einer langen Reihe von Jahren im
hiesigen Kreise besteht, gewährte, wie wir dem
Kreisverwaltungsberichte entnehmen, im vergan-
genen Jahre 4 Jnvaliden und ehemaligen Sol-
daten eine Unterftütziing von zusammen 180 M.
und 15 Witwen und Waisen von Kriegern unb
ehemaligen Soldaten eine solche von insgesamt
744 M.

--  Personalnotiz! Der Seininar- und Reli-
gionslehrer Herr Sthwietholz ��� in Zülz � früher
Kaplan in Namslan, hat am vergangenen reitag
an der UniversitätVreslau die theologisthe citat-
vkiisung bestanden.

-  Schulhanseiuweihung.! Eis: hoher Fest-
und Freudentag war für die Gemeinde Altstadt
der 17. b. Mts.; denn an diesem Tage, nach-
mittags 3Uhr, wurde das neu erbaute evange-
listhe Schulhaus seierlichst eingeweiht. Mit zahl-
reichen Gemeindemitgliedern nahmen an der Feier
u. a. teil bie Herren Landrat von Winters, Schul-
rat Lelmbnch, Ortsschulinspektor und Schulver-
bandsvorsteher Pastor Metz- Mitglieder des Ge-
samifchulverbandes, sowie der Gemeinde Deutsch-
Marchwitz und von den Vaumeistern Herr Zimmer-
meister C. Mitte; Herr Maurermeister Alfred
Kittner war zu seinem Bedauern durch das
Schützenfest am Erscheinen verhindert. �- Die
Feier begann im alten Schullokal. Nachdem
einige Strophen von: »Lobe den Herren« ge-
sungen worden waren, hielt Herr Pasior Melz
eine Anspruch» in der er u. a. sauch Herrn
Rittergutsbefitzer Stholz Dank sagte für das be-
reitwillige Entgegenkommem mit dem er vor
anderthalb Jahren die Räume zur Unterbringung
der Schule ohne jedes Entgelt zur Verfügung
geheilt hatte. Mit dem Gesange der Strophe:
,,Unsern Ausgang segne Gott« schloß die Ab-
schiedsfeier. � Nun ging es in festiichem Zuge
hinüber zu dem aufs fcbönste geschmückten neuen
Gebäude. Auf dem Wege wurde das Lied:
»Jesu, geh� voran« angestimmt. Vor dem Haufe
fand die Schiüsselüberreichung statt. Herr Paitor
Meiz öffnete mit den Worten: »Ohne Gottes
Gunst all� Tun umsunft« die Tür. Jm Schul-
zimmer fand dann bie eigentliäe Feier statt.
err Landrat von Matöes und Herr Schuirat
eisnbaäz sprachen der Gemeinde ihre Glück« und

Segenswünsche ans, die daran gipseiten, daß
in der Schule die kommenden Geschlechter zu
Gottessurchh Königsstreue und Vaterlandsliebe
erzogen werden möchten. Nachdem hierauf der
Herr Lanbrat ein Hoch auf Se. Majeststt den
Kaiser ausgebracht hatte, warfHerr PastorMelz ei-
nen Rückblick auf die Begründung der Schule. Der
gemeinsame Gesang von ,,Nun danketalle Gott« be-
sehloß die Einweihungsfeier, worauf eine Besteh-
tigung des Hauses folgte. � Alsdann wurden
die Kinder bei Herrn Gärtner zunächst mit Kaffee
und Kuchen und später, nachdem sie sich einige
Zeit bei mancherlei Spielen vergnügt hatten,
mit Würstchen unb Semmeln bewirtet. � Um
6 Uhr fand dort ein Feftessen statt, das, gewürzt
durch ernstere und heitere Reden, einen äußerst
fröhlichen Verlauf nahm. Frau Gärtners Küche

nd größte Anerkennung. Erst in vorgerüclter
Stunde gingen die Teilnehmer am Mahle -
beren Zabl über 20 betrug � auseinander.

=  Das vierte Abonneuients-Konzeri! findet,
wie bekannt, am nächsten Donnerstag-Abend im
Garten bei Herrn Tatsthke statt. Das reich-
haltige, gut gewählte Programm, dessen Ein-
übung Herr Kapellmeister Bochnig sich recht an-
gelegen hat sein iassen, wird den Vesuchern
wieder einige genußreiche Stunden bieten. Möge
das Konzert recht gut besucht fein!

==  Geivitter.! Nachdem am Sonntag den
ganzen Tag über eine geradezu tropische Hitze
geherrscht hatte, stiegen in der zehnten Abend-
ftunde von allen Seiten dessHorizontes Gewitter-
wollen auf, und Wetterleuchten war in der Ferne
zu sehen. Nachts gegen 1 Uhr war das Ge-
witter näher gekommen und bald entlud es sich
mit großer Heftigkeit über Stadt und Umgegend.
Ununterbrochen zuckten die Biitze, denen heftiges
Donnergeroll folgte; es wurden auch mehrere
Viißschläge wahrgenommen, durch welche so
mancher aus dem Schlafe geweckt wurde. Ein
Blitzftrahl fuhr früh V25 Uhr zu Deutsch-March-
min in den Kuhftall des Gutsbesitzers Herrn
Ackermnnn II nieder und äschecte das Gebäude
teilweise ein. Das Vieh wurde gerettet. �- Wir
sahen während des Gewitters die Fenster zahlreicher
Häuser erleuchtet. Die elektrischen Entladnngen
waren von einemfanft einseßendem allmählichstärker
werdenden, anhaltenden Regen begleitet, der den

schmachtenden Fluren die langersehnte Erquickung
brachte.

Proviuzieliet
Breslan, 20. Juli. Dem Oberbürgermeister

Dr. Vender ist vom Hofmarschallamt des Kron-
bringen ein Säreiben zugegangen, wonach der
KTVUPIIUZ Welt fit. das Protektorat über die
Vaierländifche JubtläumsiAusstellung im Jahre
1913 zu übernehmen.

Bteslan, 21. Juli. Eine Probebeieuchtung
des Vresiauer Rathauses, die ais Generalprobe
für die aniäßlich des Universitätsjubiläums zu
veranstaltende Fcstbeleuchtung gedacht war, fand
am gestrigen Abend statt und hat allgemeine»
Anklang gefunden. Eine ungezäblte Menge der
Einwohnerschaft umlagerte das 2Rathaus. Eine
besondere Wirkung wurde dadurch erzielt, daß

Fortfetzung in der Beilage.

Uilfteins 3 Mark Rotnnne 500 Seiten in
bestem Leinen gebunden.

Gg v. Omvteba Znargret und Omen.Die Kunst des berühmten Erzählers hat in
esenixseinem neuen Roman eine ihrer feinsten

und anmutigsten Blüten geschaffen. Hat �el;Omvteda in früheren Werken als glänzenderSchilderer des mondiin

fesselnden Reiz der Menschenfcbilderung zueinem Lebensbilde von bleibenden Gindrücken
Max Dreher Auf eigener Erde.Erdgeruch strömt aus diesem Buche, das derLiebe und dem Kam um die heimatliche

Scholle geweiht ist. Mit der scböpferifchen
Kraft eines wahren Dichters batMax �Dreherdarin das heiße Ringen um die eigene Erdeum den von der Vätern ererbten Grund und
Boden und dieftarken Konflickth die mit die-
sem Kampfe derxnüpft sind, aeschildert. Die-
sen �aus den Ssiefen des Menfcbenherzensgescbopften Stof formte Max Dreyers reifeKunst u einer ergreifenden Handlung voll
draniatifcherWucht. Ein wurzelechtes deutfchesErzählerwerk und ein hohes Lied der Liebe

zur Heimatscholle
Zu haben in der Dummheit BuchhandlungNamslau Telefon Nr. 224.

Die Bedienung der »Weidefchlenfze soll vom 1. Juli er. ab vergeben werden.
Personen, die geeignet und bereitfind, diesen Posten zu übernehmen, wollen sich bis spätestens zum
5. August er. in unserem Geschäftszimiiier nielden.

Nainslau, den 19. Juli 1911. Der Magister-i. J. V. Metze.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgange meines geliebten Mannes, unseres herzensguten Vaters, des

Lehrers emer. Alllßlt Sßllllllliß,
sprechen wir unsern innigsten Dank aus.

Giesdorf, den 23. Juli 1911.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Versicherungsstand .

L

I I I I Stuttgarter I I I I

Lebensversicherungsbank a. G.

 Alte Stuttgarter!
Gegründet 1854.

Seither für die Versicherten ais-ihm·- Uhnöksåhuhss 17 9
Auskünfte erteilt: P. Gollasch,  Opitz�sche Buchdruckerei!

Namslau, Fernsprecher 224.

940 Millionen M.
,, M

L
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 e u  3 bis 4000 Stück
E« «....9!....3.i f. IP gebrauchte Fllllhilikkke

Wpstehlt a»   sind zu verkaufen Schiitzettstkttfit 14i

Einige Fuhren gutes Heu
im� z« �um Robert Liebs.

»Ich war am ganzen Leibe mit

Flechtenbehaftet, meläe mich durch das ewige Jucken Tag. u.Nacht veinigtem Nach kaum 14 Tagen tZ etPatenvMedi trat-Seite D. R. P. Nr. 138988 das Uebelvollständ beieitigt Diese Seise ist nicht 1.50 M» son-dern 100 M. wert. Serg. im.� LSt. ZOPf �5° oi !n. I. M. EIN-»in, stärkste Form. Des? Zu · -Ctme  niät fettenb a. mild! 7b Pf. u. 2 . beiOscar klein, Drogerir.

Jeden Mittwoch und Freitag
ff. war. Heringe,

a · ,

YZJZITZLYFS 
Albert Wei alt.empfiehlt

Haferkakao
e Pfund 100 Pfg.

Bei  Einlaufen eine Düte f. cand. Camo-
Tee als Probe gratis.

R. Seil-Mann, Klosterstn 34.



freiwillig Literatur.
Niittworlh den 26. d. Mts.,

abends 8 Uhr

ebung.
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

Jm Aufträge
Fkkkslst : -

Deine-name 
Ein reiner 8ohnenlaffee,
liieblich im Urania,
Jst hochsein im Geist-mai.
ooncurrenzlos und
Allgemein beliebt!

Auf 2°]: oder 20/4 Pfunde V- bezw. &#39;/e
Pfund Kaffee gratis. «

Nur allein zu haben bei
o.  NåmslmhSchiitzenftu 3

Spezialhaiis für ff. Konfitürem Cboioladeiyl Biedermann, Kaina, Der, Koffer. l

Neue saure Sinken
empfiehlt

-�- R°ib"i".:P_�PJ.�EFI�_�_FÜF-_�._

» Zum

Einlegen 
» nnd
Emkochen 
von Geniiisen

und Früchten
enthält vorzügliche .
Anweisungen das

Flill-Hlllisllilhhllll 
Schlesische
Kochbuch.

Neunte Auflage
gebunden 2 Mark

0. opittstllß
Ziiuchdruckerei. z
:: Namslau z:
Fernfprecher 224.

. s« �
««  s.�a: », --» »» .-

Lacke, Farben
streichfertig.

Pinsel, Bronzen,
Wandschablonen.
Oscar Tietze

Germanist-Drogerie.

Reue saure Garten
enipfiehlt Robert Liehr.

egen Mittag wurde von Namslau nach
indifclpMarchivitz

ein Beute! mit 100 Mart
in Silber verloren. Gegen Belohnung
abzugeben in der E ed. d. Pl·

silberne Damen - Ihr von der Schulstraße Bahnhofstraßa
Promenade Ktrchsiraßr. �

It. Casal-m, Saume. 1.

Der Demanten-Verein zu Ramslau
beabsichtigt

K« am 2. August er. �H

ein Blumenfieft m« Ratio
sp.... einen Basar

zu veranstalten.
Sammelort der Wagen, die sich am Korfo beteiligen: Kaserur.

Abfahrtt Nachmittag 2 Uhr. Beginn des Bafars im Stadtparb 8 Uhr.
Die gemeinntitzigen Bestrebungen des seit mehr als 30 Jahren bestehenden Bethaniew

Vereins, dessen Kleinkiuderfchularbeit sowie steuerten: und Siechenpflege alleu Konfessionen in Stadt
und Land dienen, find genügend bekannt. Wir bitten herzlichfh durch freundliche Darreichung
von Eßwaren, Getränken, Geld, Gegenständen für die Pafchbudg Zigarren u. a. m. unser
Unternehmen gütigst zu unterstützeir

Die verehrten hiesigen Einwohner werden herzlich gebeten, Zuwendungen der vorstehend
bezeichneten Art bei dem uuterzeichneten Vorsitzenden anmelden zu wollen.

· Die Geschenke für die Pafchbude nimmt Frau Maurermeister Tartehna hier, Wilhelm-
straße entgegen.

Eßwaren u. s. w. werden am 2. August er. bis spätestens 12 Uhr mittags in den
Stadtpark erbeten.

Indem wir die verehrten Bewohner von Stadt und Land herzlich bitten, an unferni
Bafar anwesend zu fein und sich durch Stellung eines Wagens am Korfo zu beteiligen, danken
wir im Voraus für jede die gute Sache fördernde gütige Unterstützung.

Junge Mädchen und Damen, welche sich beim Verkauf von Nelken auf der Fest-
straße und zur Hilfe in den Verkaufsständen beteiligen wollen, werden gebeten, sich Montag,
den 31. Juli, nachmittag 5 Uhr im hiesigen Stadtpark einzufindem

Namslau, im Juli 1911.
Der Vorstand des Bethanienvereinsx

Melz.

scliueidniizer Lotierie
zu Gunsten der Gewerbeausstellung in Schweidnitz

Ziehung am I0. und II. November I9II.
1 Gewinn i. W. von . 40 000 M.
1 Gewinn i. W. von . 20 000 M.
2 Gewinne i. W. von je 5000 = l0 000 M.
5 � � � � 1000 = 5000 M.

10 � � � � 500 = 5000 M.
50 � � � � 100 = 5000 M.

100 » ,, ,, ,, 50 = 5000 M.
1000 � � � � 10 = 10000 M.
7000 ,, ,, » » 4 = 28000 M.
8169 Gewinne im Gesamtwerte von 128000 M.

Lose ä I Mark �E
empfiehlt und versendet die

0. oplttsehe Buchhandlung, lilamslau.

pfer e- rmietung
Für die Zeit vom 16. bis 20. September er. werden

IF&#39; 44 Pferde �E
für die Bespaiinung des Fußaitillerieäliegiiiient Nr. 6 zu mieten gesucht. Angebote sind an

Herrn Spediteur Knaebel, Hamslau
Bedingungen liegen hier zur Einsicht aus. -

Wegen Ausstelluiig eines rö eren Motors « ein eb t «Bereich befindliche» g i� m « "um «« «« ««

ca. 2 PS. 90615291� Sasmotor iliegendes System!
vreiswert u verkaufen. Interessenten ist gestattet, denselben jederzeit zu be-
sichtigem o, in der Exped d. Pl. zu erfahren.

zu richten.

Echtes Pergameutpnpiey
bestes Fabrikat zum verbinden von Fruchttraufen

im For-mai 50/70 cm. Zsogen 10 Fig.

Opitzsche Buclp und HIZ«i«Erhandlung, Revision.

LiebhaberMalzkaffee
Zu jedem Pfund -Paket ein wertvoller i &#39; -

on gratis. ieiiäfeJ�%3;eei3�°3n»@&#39;h�f3ää��¬�"sehä�äm EIN.
R. Selbiuanm Klosterstrs 34. brauchen nur die echte

SteckenpferdsLilieuinilchSeise
. 8e .� �Z Morgen guter Ucker M . SHYYIZEEFZLF»..C.JZ..

in d D t V dt b V f d Ins! - team a aw veexpagiteftclhen Aste-Fa wiege; arugäruareefegiäeä: Fetiechkznytzizedkäeosxkxfkxtbeiii einer man weiß u. lammer-hhauiea. Liebehens et, Kralauerstr. 17 II. l � «  nur man. rammte.

ladet ergebenft ein

Petit Fonrs
C« ganz frisch �E

bei 0|  S�ü�en�r.
SpeziabHaus fiir ff. Konfitiicem Chololadem

Zuckecwakeih Cum, Ihre, Koffer.

I Spavwiirfebzucker
�Stiere de Sinne«

hochfein im Gefchmach
Richard Gelb-name, Klosterstn 34. __

Feinfte FElfardinen
Marke Imperial . . . . . . Dofe 39 Pfg.

,, Brema. . . . . . . . ,, 50 »
» Oltalons . . . . . . » 75 »
,, Philippe & cannot! ,, 1,20 M.

� Käse......-. O

Schweizer l KreuzKloster Harzer

Pilz- und Gesnivieifekonferven.
Albert Weigelt,

Schützenstrasze l.
Spezialität: ff. Kaisers.

Eingekochtc Preifelbeeren
«s"psitszhit Robert Liehr.

BananemCacao
mit Zucker und Milch

a Pfund M. 1.6o.
Mich. Seil-wann, Klosterstr. 34.

Ein Fiiller
per 1. sJktober und

ein Laufburfkhe
per sofort gesucht- Adolf Grimm.

Ein kräftiger« »Arbeiter
kann sich melden bei �

E. Jäschkh Ofenbaumeisten

Einen uerheiratetkn einem
fucht per bald bei hohem Lohn

« Theodor Loeivtx
Ein freundl. Wohnung von 5 �immern,

heller Küche, Mädchenziiiimesty sowie Speisekanis
� mer, Badeziiniiter und Klofett, Extra-Aufgang

zur Küche, per I. Oktober zu vermieten bei
Ludw. Siednen

&#39;l�atsehhe�s Etablissement.
Donnerstag, den 27. Juli l911:

4. Abonnements - Konzert.
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg.
Um recht zahlreichen Zufpruch bittet

 Etui! Bochnig.

auf   260 do Miso,
Maschik.

&#39;l&#39;atsehke&#39;s Etablissement.
Donnerstag, den 27. Juli 1911

 Statius Eulen-h Hotarus.
wozu sreundlichst einladet Tatsrhka

Marktvreise der Stadt Staunen:
vom 22. Juli 1911.

o 
0

Manier. Immer. Eiter-eignet
«« 4 i« J �G: C

Weizen 100 an. 2o F40 19:90 19 40
Roggen alt - 15 »so 15 30 14 8o

� neu s 15 150 15 � 14 50
Gerfte . 15 10 14 10 13 1o
W» . 17 1o 16 60 16 1o
Erbfen - - 30 � � ��- 25 _
Kartoffeln neu- 5 -�  � 4 5o
ca « 5 40 -�- �- 4 90

Stroh - 3 60 - �-� 3 1o
Butter: � trinke! 3 50 -1- 2



i Beilage

auch die schöne gotisehe Jnnenarchitektonik zur
Geltung kam. Der Rathausturm ersirahlte in
verschiedenen Farben, einmal in roter Beleuch-
tung, sodaß er wie in Feuer getaucht aussah,
dann wieder in Patinaiarbr.

Groß-Wartenberg, 22. Juli. Aus der Stadt-
verordnetensitzunxk Weaen der inzwischen ver-
Wirft aufgetretenen Wassetialauiität hatte es der
Magistrat abgelehnt, den Beschluß der Versamm-
lung zu bestätigen, wonach von der Nieder-
bringung eines dritten Bohrloches von 80 Meter
Tiefe auf dem Wasserwerksgrundstück zunächst
abgesehen werden sollte; der Magistrat schlug
nach Vortrag des Bürgermeisters Eisenmänger
vor, zunächst noch einmal ein Gutachten des
Wasseringenieurs Vogt aus Breslau einzuholen,
welcher feststellen soll, ob das Zurückgehen der
Ergiebigkeit der Brunnen auf Versiegen der
Quellen oder auf Ursachen zurückzuführen ist,
die sich beheben lassen, etwa auf eingetretene
Undurehlässigkeit der Filter. Je nach dem Aus-
fall dieses Gutachtens werden die städtischen
Körperschaften fich entscheiden, ob die 3000 Mark
betragenden Kosten des dritten Bohrloehes zu
bewilligen: finh oder nicht.

Sozialdemotcatische Berhetjung Der
Streik der Straßenbahner und Elektrizitäts-
arbeiter der Niedersehlesischen Elektrizitäts- und
Kleinbahn-Aktiengesellschast in Wuideubukg hat
jetzt nach einem» Bericht der ,,Sehles. Ztg.« ein«
gerichtliches Nachspiel gehabt. Nach Beendigung
des Streikes, der nichts weiter als sozialdemo-
kratisches Machwerk war, war es in Altwafser
zu Straßeudemonstratiocceci gekommen, bei denen
die Straßenbahnwagen mit Steinen beworfen
und die Scheiben zertrümmert wurden. Der
Gerdarmerie und Ortspolizei war es nur mit
größter Umsicht gelungen, die aufgerengte Menge
zu zerstreuen. Die Volksmassem die an der
Demonstration teilnahmen, waren direkt an der
Lohnbewegung der 150 Straßenbahner garnicht
beteiligt, sondern nur von den sozialdemokrati-
schen Leitern aus Rache und Aerger über den
mißglüekten Streik dazu ausgehetzt worden.
Gegen fünf Personen, die damals verhastet
worden waren, war Anklage wegen Landfriedens-
bruch erhoben worden. Jn der Verhandlung,
die am Donnerstag vor der Ferienstraftammer

zu Nr. 57 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a ins l a n , Dienstag den 25. Juli 191l. -

in Waldenburg stattsand, wurde der Arbeiter
Anton Lengsfeld aus NeiuSalzbrunn als Rädels-
sührer zu zwei Jahren Gefängnis und der Schlep-
per Robert Spieske aus NeuiSalzbrunn zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt. Die übrigen
Angeklagten mußten freigesprochen werden.

Nieder Hermsdoch bei Waldeuburg, 20. Juli.
Jn einem unbewachten Augenblicke stürzte das
dreijährige Mädchen der Witwe Schneider aus
dem dritten Seock des Resiaurateur Passonsehen
Grundstückes auf »den gepflasterten Fußweg herab.
Der Tod trat auf der Stelle ein.

Wanseu Der katholische Hauptlehrer und
Kantor  Engelbert bieifeibft wurde von der
königlichen Regierung zu Breslau zum Rektor
ernannt, unter gleichzeitiger Verleihung erwei-
teter Leitungsbefugnissr. Die katholische Volks-
scbule zählt sechs Riaffen, die aber ebensoviel
Stufen bedeuten.

Freiburg, 20. Juli. Den Tod durch Er-
trinken fand im Mühlgrabeu hier der 6 Jahre
alte Sohn der Poliererin Pauline Grunze. Der
Kleine spielte in der Nähe der Beekschen Lohmühle
mit einem Stecken im Wasser, verlor das Gleich-
gewicht und stürzte hinein.

Guhrau Die Königliche Regierung hat den
bisherigen Hauptlehrer und Ehorrektor Winogrohki.
Leiter der hiesigen sechsklassigen und ebenso viel-
stufigeu katholischen Volksschule, zum Rektor
ernannt und ihm erweiterte Amtsbefugnisse ver-
lieben.

Sagan, 21. Juli. Am Garnisonpulverhause
wurde heute früh bei Ablösung der Wache der
Kanonier Matecki tot aufgefunden. Er hatte
sich mit dein Dienstrevolver in die Brust ge-
schossen. Das Motiv des Selbstmordes ist un-
bekannt.

�- Ekneute Nonnengesahr. Man schreibt
aus Riederschlesiem Wie im vergangenen Jahre
die niederschlesisehen Waldungen durch die Rou-
nengesahr bekanntlich von Süden her, aus dem
Lausitzer Gebirge, aufs ernstlichste bedroht wur-
den, so rückt gegenwärtig die gleiche Gefahr von
Norden her, und zwar aus dem Niederlausißer
Grenzgebiet, heran. Ganz besonders sind es die
Trattendorfer Waldungen, wo sich ganz enorme
Nonnenraupenherde entwickelt haben. Professor
Dr. Eeksiein von der Forstakademie zu Ebers-

walde ist ersucht worden, die Sachlage an Ort
und Stelle zu begutachten. Derselbe hat nach
eingehender Prüfung festgestelltz daß mindestens
50 Prozent der Raupen gesund und darum ent-
wickeluiigsfähig sind. Diese Gefahr ist in erster
Linie aus die anhaltende Trockenheit zurückzuführen.

Hubelschwctdy 20. Juli. Jn der vergan-
genen Nacht gegen 1�/z Uhr brach in der Brauerei
in Kieslingswalde hiesigen Kreises Feuer aus,
das sich in kurzer Zeit zu einer gewaltigen
Feuersbrunst entwickelte. Bis auf die Stallun-
gen und die Scheuer fielen sämtliche Baulichs
keiten des großen Etablissements dem Brande
zum Opfer. Da das Feuer in der Nacht aus-
brach und der Brand sich zunächst in den Boden-
räumen und oberen Stockwerken entwickelte,
waren Menschenleben gefährdet. Besonders war
dies der Fall mit den in der Brauerei wohnen-
den Sommerfrisehlerkn Die Ausgänge waren
ihnen durch die Flammenglut versperrt, sodaß
sie sich aus einen Mauersims retten mußten,
von dem aus sie um Hilfe riefen. Jn der Angst
sprang ein Knabe herab und zog sich dabei
schwere Verletzungen zu. Die übrigen Personen
wurden von den Feuerwehrmannsehaften mittels
Leitern gerettet. Die Entstehungsursache des
Brandes ist noch nicht sestgestellt. Der durch
den Brand verursachte Schaden ist groß.

Steinau  Oder!, 20. Juli. Einem Stellen-
besitzer in Kunzendorf a. Oder war in der Nacht
vom Montag zu Dienstag ein großer Fleck seines
im schönsten Wuchse stehenden Haferfeldes total
zertreten worden. Da er einen Racheakt ver-
mutete, wollte er den Täter durch einen Polizei-
hund feststellen lassen, doch machte ein Gewitter-
regen die Feststellung unmöglich. Wie erstaunte
der Besiper aber, als er am Mittwoch früh
wieder einen größeren Teil des Haferfeldes um-
getreten fand. Er telegraphierte sofort nachdem
Führer des Polizeihundes in Dhherufurth, der
mit dem nächsten Zuge eintraf. Der Hund
nahm sofort Witterung, die nach einem Gehöft
führte, dessen Besiherin man gleich im Verdacht
gehabt hatte und die, als sie hörte, daß ein
Polizeihund mit der Bahn eingetroffen sei, ihre
Kühe anspannte und aufs Feld gefahren war.
Vom Gehbft nahm der Hund sofort die Spur
nach der Ehausseh sprang auf den Wagen und

stellte die Frau. � Die Oder hat jetzt einen so
niedrigen Wasserstand erreicht wie 1897. Man
kann, ohne schwimmen zu müssen, von einem
Ufer zum anderen laufen. Sehr viele Schiffe
und Dampfer liegen in den Buhnen fest und
müssen ableichtern.

Seattomio, 21. Juli. Die Untersuchung der
aus der Bismarckhütte entdeckten Unterfchlagum
gen, in die eine große Anzahl von Beamten
oberfchlesiseher Werke vermittelt ist, nimmt weiter
ihren Fortgang. Auf Anordnung der Staats-
anwaltschaft ist neuerdings der in der Kesseb
sabrik von Fitzner in Laurahütte angestellte, in
Kattowitz wohnende Lagerhalter Schwarzer ver-
haftet worden. Bei einer Anzahl der bisher in
dieser Sache verhafteten Personen handelt es
sich weniger um ein Vergehen, als vielmehr nur
um die Annahme von Geschenken, die die Kat-
towitzer Firma, die Oel an die Werke lieferte,
einer großen Zahl von Beamten, mit denen sie
geschäftlich verkehrte, gegeben hat, ohne Rücksicht
darauf, ob sie durch ihre Mitwirkung Vorteile
erlangte oder nicht. Eine Anzahl Verhaftungen
erfolgte nur im Jnteresse der Untersuchung, um
Verdunkelungen zu verhindern.

V e r U i f eh t e s.
� Jn der Kreuz-Zeitung schreibt Dr. von

Paven über die Fcemdenlegiotn Die Fremden-
legion, die erst in letzter Zeit Gegenstand des
öffentlichen Jnteresses gewesen ist, hat durch die
Rolle, die sie augenblicklich in den marokkanischen
Wirren spielt, wiederum die Augen Europas,
vor allem Deutschlands, aus sich gelenkt, weiß
man do h, daß eine große Anzahl Deutscher
sich in ihren Reihen befinden, die seht, den Fahnen
Frankreichs folgend, die ganze Schwere eines
traurigen Schrittes büßen müssen. Kurz vor
dem Abmarsch der beiden Regimenter Etrangöres
in den Krieg habe ich sie in ihren Garnisonen
im Departement Oran und in der Sahara auf-
gesucht. Viele, sehr viele deutsche Legionäre
habe ich dabei kennen gelernt, denn wie groß
der Prozentsatz der Deutschen in der Legion ist,
das ist mir erst bei dieser Gelegenheit so recht
zum Bewußtsein gekommen, gibt es doch Kom-
vagniem in denen sich 90 v. H. Deutsche be-
finden! Jetzt sind sie alle hinausgezogen in den



Krieg, um dort als Kanonenfutter verwendet zu
werden. Bei dem erfien ernsthaften Gefecht, das
die französischen Truppen zu bestehen hatten,
war nur die Legion engagiert und von den 31
Toten oder ihren Verletzungen Erlegenen waren
12 Deutsche. Frankreich weiß wohl den Mut
und die Pflichttreue der Legionäre zu schätzen,
und um seine eigenen Landeskinder zu schonen,
überläßt es den Etrangsres den fchlimmsten Teil.

�- Ein tragischer Votsall ereignete sich am
Freitag nachmittag auf dem Schönebetger Fried:
hofe. A dem Rückwege brach die Schwieger-
tochter des Toten, eine erst 27jährige, kürzlich
verheiratete Frau, leblos zusammen. Ein Herz-
ichlagtöitriftolge der seelischen Ersehütterung hattee .ge

Dresden, 21. Juli. Der von seiner Ehefrau
getrennt lebende Markthelfer Schiberoth schoß
gestern inittag seiner Geliebten Martha Engel
eine Kugel in die Herzgegend und sich selbst in
den Kopf. Beide hatten vorher Gift genommen.
Der Zustand beider ist hoffnungslos·

Mainz, 21. Juli. Der angebliche 32jährige
Tapezierer Schollenhall aus Basel und der Kellner
Deichsel aus Lerchenborn wurden verhaftet, die
in Juwelier- und Goldwarenläden Diebftähle
auszuführen versuchten. Man fand bei ihnen
eine Anzahl Schntucksachen und eine große Zahl
Psandfcheine über Sehmucksachem die sie in Ber-
lin versetztem

Flenslmrg 21. Juli. Aus der Jnsel Jord-
sand an der schleswigschen Westküste trieb eine
mit Gununizeug bekleidete Leiche an. Es dürfte
sieh um den vor einigen Wochen in der Nordsee
verun lückten französischen Luftschisser handeln.

ainz, 21 Juli. Jn einem Warenhause
wurden seit einiger Zeit von etwa dreißig Ver-
käuferinnen umfangreiche Diebstähle verübt. Die
Haupttäterin ist verhaftet worden. Der Wert
M gkestohlenen Gegenstände beträgt etwa 30000ra .

Raum, 21. Juli. Der Dienstknecht Paul
versuchte im Nauener Stadtforst eine Welche
falsch zu stellen und beschwerte dann die Schienen
mit Holzblöcken und Eisenstangen Das Hinder-
nis wurde jedoch vom Lokomotivführer bemerkt.
Die olizei ist Paul auf der Spur.

arienbnrg 22. Juli. Aus dem Zirkus
May entsprangen zwei Tiger. Der eine wurde
eingesungen, nachdem er zwei Pferde zersleiseht
hatte. Der zweite Tiger wurde später gefangen,
wobei er einem Belgier den rechten Arm zerfleisehtr.

Köln, 22. Juli. Die seit acht Tagen im
gesamten Wesideutschland anhaltende Hitze hat
«an vielen Orten bösartige Krankheiten hervor-
gerufen und bereits zahlreiche Opfer namentlich
unter den Kindern gefordert. Viele Personen
weiden vom Hißsehlag betroffen; im Vorgebirge,
der rheinischen Futterkammey stockt infolge der
Trockenheit alles Wachstum vollständig, und
wenn nicht bald Regenwetter eintritt, steht eine
schlimme Mißernte bevor. Jn den Gärten sieht
es traurig aus; das Thermometer zcigt selbst
am späten nachmittag noch 35 Grad Celsius im
Schatten.

Btiisseh 22. Juli. Die in den letzten Tagen
eingetretene Hitze ist außerordentlich groß. Gestern
mußten mehr als 25 Personen infolge Sonnen-
stichs sich in ärztiiehe Behandlung begeben. Auch
heute sind zahlreiche Personen infolge der Hitze
erkrankt nnd mußten in verschiedene Hospitäler
transportiert werben.

Paris, 22. Juli. Heute erreiehte die Hitze
ihren Höhepunkt mit 38,2 Grad im Schatten
um 3 Uhr 50 Minuten nachmittags. Das erste
Todesopfer an Hitzschlag war heute zu verzeich-
neu. Ein Tischlergeselle im Alter von 40 Jahren
stürzte wenige Schritte vor seinem Hause nieder
und starb während des Transportes in seine
Wohnung.

� Raubmotd Der Schlossergeselle Max
Worresch aus Forst hatte am 15. d. M. abends
mit einem Kameraden eine Radtour unternommen,
um zu baden. Er kehrte nicht mehr zurück.
Am Freitag wurde seine Leiche in der Neiße bei
Briesnigk gefunden. Nach dem Forster Tage-
blatt liegt Raubmord vor. Die Leiche war nur
schwer erkennbar infolge der Verletzungen, die
dem Ermordeten beigebraeht waren.

Nenhaldenslebem 22. Juli. Auf der Station
Hörsingen der Strecke Neuhaldensleben��Wefer-
lingen entgleisie infolge falscher Weiehenstellung
ein Perfonenzug. Die LokomotiVe und sämtliche
Wagen wurden umgeworfen. Der Zugführer
wurde schwer, der Lokomotivführer, der Post-
schaffner und sechs Passagiere wurden leicht verletzt.

Wertdoller Altettumssnnd Ein Land-
wirt aus Merzenich im Rheinland machte beim
Ausräumen eines alten Hauses einen sehr wert-
vollen Fund von Altertümern aus dem 15. und
16. Jahrhundert, und zwar hauptsächlich Krüge
aus Porzellan und Goldsaehem

�� Während eines heftigen Unwetters schlug
der Bliß in St. Urban  K"r·ain! in das Gehöft

des Bauern Lutsehing ein nnd tötete zwei Kinder.
Ein Mädchen wurde schwer verleßt.

� Die Geographische Gesellsehaft in Kopen-
hagen hat die Ernennung des bekannten ,,Nord-
polentdeckers« Eook zum Ehrenmitglied nnb die
Verleihung der goldenen Medaille nunmehr offi-
ziell für nichtig erklärt.

� Die aus 100 Köpfen bestehende Zigeuner-
niederlassung Ghorrer wurde von einer Brand-
katastrophe heimgesucht. 10 Kinder find in den
Flammen umgekommen.

�- Einbtecher mit dem Revolver. Eine aus-
regende Verbrecherjagd spielte sich am frühen
Morgen in Schöneberg ab. Um die fünfte Morgen-
stunde nahm die Frau des Milchhäsidlers Graf
ein verdächtiges Geräusch in der über ihrem
Laden befindlichen Wohnung des Apothekers
Güldenhaupt wahr, der gegenwärtig mit seiner
Familie im Bade weilt. Kurz entsehlossen begab
sie sich nach oben und zog die Klingel, als plötzs
lich die Tür von innen ausgerissen wurde und
zwei Männer mit Paketeit beladen hinabstürztem
Die Frau schlug sofort Alarm, sodaß mehrere
auf der Straße beschäftigte Milchkutseher den
flüchtenden Dieben nachsetztem Als sieh der eine
Verbrecher eingeholt sah, wandte er sich plbtzlieb
nm und gab kurz hintereinander drei scharfe
Schüsse aus einem Revolver auf seine Verfolger
ab, gliicklicherweise ohne zu tressen. Schließ-
lich gelang es, die Einbrecher festzunehmeru Die
Verhaftetem zwei 43- bezw. Zssährige ,,Gelegen-
heitsarbeiter", gehören offenbar einer Verbrechen
bande an, auf deren Konto zahlreiche Wohnungs-
einbrüehe zu fegen iinb. Die den Spitzbuben in
die Hände gefallene Beute, Gold- und Silber-
fachen im Werte von etwa 700 M., konnte ihnen
wieder abgenommen werden.

�- Schieszerei auf einer elektrischen Bahn.
Auf der etettrischen Bahn Lodz-Sgersh eröffneten
drei verdiichtige Personen ein Feuer auf Land·
polizisten, als diese sie durehsuehtem Sie töteten
einen von ihnen und verwundeten einen anderen,
sowie zwei Passagiere. Dann sprangen sie aus
dem Wagen. Auf der Flucht bemäehtigten sie
sieh des Dienstwagens der Lodzer Straßenbahn
und zwangen den Masehiniftem den sie mit dem
Nevolver bedrohten, die Fahrt fortzuseiem Unter-
wegs sprangen sie ab und entkamen.

esellschaftliche Klassenunterschiede im
,,freien« Amerika. Die Vereinigten Staaten
sind das Land der völligen Gleichbereehti ung.
So liest man es wenigstens, und so so te es

nach den Grnndsäsen des Landes und nach den
Grnndsätzets einer wahrhaften Demokratie aueh
sein. Aber im Siebte der·Erfahrungstatfaehen
verblassen auch diese schönen und stolzen Sätze
ins Wesenlofe, wie so manch anderes allein-
amerikanisehes Prinzip nur ein höchst papiernes
Dasein fristet. Wohl nirgends auf der Welt
ifi der Starke und Besißende so im Recht wie
hier, und nur selten wird im Europa des 20.
Jahrhunderts eine so ausgeprägte Klassenseheidung
anzutreffen sein, wie in den Kreisen der Dollar-
arifiokratia Am deutliehsien tritt das zutage
in der ersten Stadt des Landes, in Washington,
wo das politische Leben seine Hauptsehlagader
hat, wo die Regierung list, wo der Erste Bürger
und die Erste Lädh des Landes gewissermaßen
Hof halten. Aber so wenig das Kapitol die
eigentliche Geburtsfiätte der Gesetze ist, nach
denen das bürgerliche Leben sieh abzurollen hat,
o wenig ist das Weiße Haus mit seinen ver-
schiedenen Minisierien der Mittelpunkt des ge-
ellfchaftliehen Lebens. Das versehwiegene Ar-
sbeitszimmer der Geldgrößen und das Prunk-
gemach ihrer Frauen find die Brunnenftuben
der amerikanisehen Zeitgefehiehtez dort wird das
Land regiert, nnd hier wird entschieden, wer
zur Gesellschaft gehört. Die sogenannten Er-
wählten des Volkes, die Günstlinge des Stimm-
zettels, sind vorübergehende Erscheinungen; der
Doliar ist das Bleibende und das Besiimmendr.
Was bedeutet ein General oder ein Senator,
oder was bedeutet gar ein Kongreßmann oder
ein Oberst oder ein Professor in einer Residenz
am Dupontzirkeli Wer beim Präsidenten tisch-
fähig ist, ist es noch lange nicht zwisehen der
Vierzehnten und Zwanzigsten Straße N W von
Washington. Jst es doch erst in diesem Winter
vorgekommen, daß Frauen von Abgeordneten
hier nicht vorgelassen wurden, um einen Besuch
zu machen, und von einer einfachen Frau Soundso
wird erzählt, daß die Dame des Hauses sie sehr
herablassend fragte, ob sie etwa die Frau des
Generals oder des Senators Soundso wäre,
nnd daß sie mit beiden Händen bewillkommnet
wurde, als sie sich als die Gattin des Herrn
ausweisen konnte, der das große Haus nebenan
gebaut habe. Geburt, Stellung, Name, Ber-
dienst find Schall und Rauchz nur der Doilar gilt.




